
4. Deutsche llaiserzeit (911—1230) 3Z3

Erich Rönig, Zum Todesjahr des letzten Grafen von Vregen; 
(Festgabe für Karl Bohnenberger zum 75. Geburtstag, hg. von 
h. Bihl. Tübingen l9Z8; 68—75). Das Todesdatum des letzten
Grafen von Bregenz, Rudolf, wird auf den l2. Mai der Jahre 
ll54—N56 festgelegt; damit ist die ältere Auffassung entgegen den 
Einwänden von I. Zösmair und A. helbok erneut bewiesen, h. B.

Francois L. Ganshof, Die Rechtsprechung des gräflichen Hof­
gerichtes in Zlandern vor der Mitte des lZ. Ih.s (Zs. d. 5av.-Stiftg. 
f. RG. 58, Germ. 6bt., 1938 ^Stutz-Zestschrifq, l6Z—l77). -Behandelt 
die Funktion der „curia" des flandrischen Grafen als Gericht, seine 
Organisation, Zuständigkeit und Herkunft (nach französischem Muster, 
wohl unter Arnulf I. 9l8—965). ll). h.

Helmut Leumann, Der altmärkische Bistumsplan Heinrichs von 
Gardelegen (k)ist. Jb. 58, l9Z8, 108—ll9). verficht mit großem 
Eifer die Nachricht einer aus dem Ende des lZ. Jh.s stammenden 
Chronik, wonach das ll88 gegründete „vomstift" von St. Nicolai 
in Stendal als Bischofskirche einer neu zu errichtenden Diözese ge­
plant war. Aber so umsichtig vf. auch die politische Absicht der Grün­
dung durch Interpretation von Urkunden und Heranziehung von 
Analogien verständlich ;u machen versteht, eines vermisse ich, näm­
lich ein Wort über die Glaubwürdigkeit der „Lhronica marchionum 
Vranüenburgensium": woher nach lOO Jahren noch so intime Kennt­
nis intimer Pläne eines Territorialfürsten bei einem Chronisten?

w. h.

Ludwig petry, l24l. Schlesien und der Mongolensturm (Schle­
sienbändchen, hg. von Dr. G. Grundmann i. Auftr. d. Amtes f. 
Kulturpflege des provinzialverbandes Schlesien und der Niederschles. 
Landesgruppe der Deutschen Akademie ll). Breslau-Oeutsch Lissa 
l928, Sedez: 64 5. va die gesicherten Nachrichten über die Mon­
golenschlacht selbst sehr dürftig sind, bringt diese Schrift hauptsächlich 
eine Betrachtung darüber, welche Bedeutung der Schlacht für Schle­
sien zukommt. Schlesien, unter Herzog Heinrich I. Kernland eines 
Reiches, das von den Grenzen Pommerns bis weit nach Galizien 
hinein reicht, bietet „das Vild eines Landes, welches in einer ver­
heißungsvollen politischen und kulturellen Entwicklung begriffen ist" 
und in dem „das Bündnis zwischen Landesfürst und deutschen Zu­
wanderern bereits reife Früchte getragen hat" (5. 17). So ist denn 
auch das deutsche Element maßgeblich an der Schlacht beteiligt. Die 
Auswirkung für Schlesien war um so wesentlicher: einerseits hat 
Schlesien seitdem, bedingt durch seine Zerrissenheit in eine Groß­
zahl von Teilfürstentümern, nie mehr eine selbständige politische 
Rolle gespielt, andererseits hat sich zwar Schlesien selbst von dem 
Mongolensturm verhältnismäßig rasch erholt, ja es setzt sogar ein 


